
pmniimrrations-preist: 
F ü r  L a i b a c h :  

Ganzjährig . , . 8 fl. 40 (r.
haM hrig  . . , 4 „  20 „
Vierteljährig. . . 2 „ 10 „
Monatlich . . . — „ 70 „

l>f i t de r  Post :  
Ganzjährig . . . I I  fl. — Ir.
Halbjährig . . . 5  „ 50 „
Vierteljährig. . . 2 „  75 „

K iir  Zustellung in# Haui> v ie rte l­

jährig  25 tr ., monatlich 0 tr.

Einzelne Nummern ti tr.

Laibacher

T aM att.
Anonime Mittheilnngcn werden nicht berücksichtigt; Manuskripte nicht zurückgesendet.

K t i a k l i » * :
Bahnhosgasje N r .  132.

LkVkdilion mt) 3nftralcn- 
ßurcnii:

«ongreßplatz N r .  81 (Buchhandlung 

von S. v.J tle inm atjr &  F .  Bamberg).

Znscrtionspreisc:
F l l r  bie einspaltige Pe titze ile  3 t r .  

bei zweimaliger Einschaltung i  5 t r .

dreim al i i  7 Tr. 

JnsertionSstempel jedesmal so f t .

B e i größeren Insera ten und öfterer 

Einschaltung entsprechender R a ba tt.

Nr. 47. Montag, 27. Februar 1871. — M o r g e n :  R o m a u u s . 4. Jahrgang.

Aöonnements -Einladung.
M it 1. M ärz 1^71 beginnt ein neneS Abon- 

Ntment auf da« „L n ib a c h c r T a q b la t t . "

B i s  Ende  M ä r z  187 1 :

Für Laibach ........................................... 70 fr.
M it der P o s t ..................................................95. tr.

©«nitioii des gemeinlam-n Budgets,
Die Wiener Zeitung pnblizirt die allerhöchste' »-.dnetenhaus bewogen h.ibe, bic Steuern mir für einen 

Entschließung, durch welche batf gemeinsame Budget Mvnai zu bewillige», bic „politische Temcnflration" 
und bie Delegations-Beschlüsse über bic Nachtrags- '• also, bic jenen Beschluß provozine, liege seiner (Graf 
fvebitc sanctionirt werden. i Larisch's) Ansicht nach, gar nicht vor, mit' nun sei es

Die Ausgaben sind folgendermaßen festgestellt: j daher „beut Ansehen des Staates" fduilKi, die Steuern 
O rdiuarium , Kapitel 1: Bkiuisterium bco i fjjv j aici Ufouate zu bewilligen. Diese mizeiiige Ber- 

Aeußeru. 4,1 16.472 fl. abzüglich der Bedeckung von jheidigung ries natürlich Entgegnungen Herrn, nub

Vom Mricßc.
K r i n e r l  ei N a ch r i cH t b is  M  i 11 n g 

ü b e r  F e s t s t e l l u n g  der  F r  i ebensp r  ä l i  - 
m i n a r  i en ober  W a f f e n s t i l l  st a n b S v e r  - 
l ä n g e r « «  g. So meldet in lakonischer Kürze ein 
Telegramm aus Bordeaux vom gestrigen Tage. 
Heute Nachts 12 Uhr ging ber Waffenstillstand zu 
(Snbc, mib bange Zweifel, ob nicht bas fürchter­
liche Schlachten ncuerbingS begonnen habe, werden 
nicht ohne Gruub rege, ba jede bestiinmte Nachricht 
fehlt. Zwar brachten deutsche, englische ui'd belgische 
Blätter bie M elbung: ber Friede sei so gut als 
gewiß, aber Gewißheit eben bringen sie nicht. Die 
Vorgänge in Versailles stnb m it bichtem Schleier- 
bedeckt und die Meldnngen über die Berhanblnngen, 
über bie deutsche» Forderungen it. s. w. weichen so 
sehr von einander ab, daß über letztere z. B . feine 
auch nur halbwegs verläßliche Angabe zu machen 
ist. Uebereiustiuuueud aber ward gemeldet, daß B is ­
marck dem Friede» nicht recht traue und ohne aus­
reichende Garantien in keine Berläugerniig bes 
Waffenstillstandes mehr willigen wollte. Die näch­
sten Stnnben bereits müssen bestimmte Meldungen 
bringen.

Der eben so oft als gewiß gemeldete wie immer 
wieber angczweisclte E in  zu g ber D e u t s c h e n  
in P a r i s  wirb vo» Thiers aufs lebhafteste be­
kämpft, dagegen vo» Moltke aufs entschiedenste be­
gehrt. Der Kaiser, ber Kronprinz und der Kanzler 
sollen demselben keinen besonderen Werth beilegen. 
Man sticht natürlich den Parisern den Einzng »ach 
Möglichkeit mundgerecht zn machen. Sv lautet die 
neueste Lesart: bie Spitzen der Pariser Munizipal 
behörden werbe» sich »ach Versailles begeben, um 
Kaiser Wilhelm zum Besuch vou Paris einzulaben.

„D a ily  Telegras" meldet aus Versailles, 23ten 
d .: Auf ber ganzen O  p er a t i  o nS l i  n i e gege n 
S ü d e n  hat eine Kouzentrirungö-Bewegiiug be- 

Wenn bic Feindseligkeiten wieber aufge­
nommen werden sollten, so ist Moltke ganz be 
re|t- Man lv.clbct, baß im ganzen Süben von Frank- 
reich bic größte Thätigkeit entfaltet w ird ; Truppen 
Serben angesammelt, um der beutscheu Armee Wider­
stand zu leisten; die französischen Regimenter bei 
Bordeaux sind ans einem ausgezeichneten Materiale 
zusammengesetzt.

Die Preußen legten der Stabt Aleityoii eine 
Kontribution von 400.000 Frcs. au f , bic Stabt 
weigerte sich, biefelbe zu zahle». Der M aire und 
die Muuizipalräthe würben verhaftet.

415.000 fl., verbleibt ei» unbedecktes Erfordern iß Freiherr v. Sidsicitfels j. B. sagte: „Wenn wir heule,
von 3,700.972 fl. Kapitel 11: Kriegsministerinm: nachdem bas Abgcorrneteithans nur bic cüinwnailiche 
A. ipccv 82,540.667 st.; Bebeckung 4,679.202 fl. ; Einhebung der Steuern bewilligte, der zweiinonailichett 
Erforberniß 77,867.465 st. L . Marine 8,170.000 st., S t Iiereinhebung ziistimmen, so würden wir banvt 
Bebeckung 370.000 fl., Erforderniß 7,8Ü0.0CK) fl. ;; offenbar mir ein $etli'auen<ivonun für bas M in i sie - 
Kapitel 111: Fiuauzmiuisteriuiu 1,778.695 st.; Bc^ | viuut anssprechen. Zn einem solchen Vertrauensvotum 
beefung 2621 fl., Erforberniß 1,776.074 fl. Kapitel j  fehlt uns ober bie Zeit, bie »othwendig ist, um einen 
I V : Rechnnngskontrolc 101.164 st.; zusammen also Vergleich zu ziehen zwischen den Anschauungen beS
ein Ordiuarium vou 91,245.675 fl.

Das außerorbeutliche Erforberniß wird folgen- 
dermaßen festgestellt: Kapitel I : Ministerium des 
Aenßern 147.715 fl.; Kapitel 11: >tti gsministerium, 
A. Heer, 1. und 2. Einmaliges und transitorisches 
außerordentliches Erforberniß 3,034.809 fl. 3. E in­
maliges außerordentliches Erforderniß zur Steigerung 
der Wehrkraft des Reiches 19,116.000 fl. l i  Marine 
3,183.700 fl. Kapitel l l i .  : Finanzministerium 
5115 fl. Das außerordentliche Erfordernis; beträgt 
25,487.333 fl.

Das gelammte, gemeinsam zu bedeckende Er

Hauses, bic es in seiner Ab resse an den Thron nie« 
dergelegt, uub dem Programme der Regierung." — 
Die Regierungsvorlage >o»rbe barauf, wie bemerkt, 
abgelehut.

I n  diplomatische» Kreisen — so meldet das 
,,Wr. Tgbl." —  w ill man wissen, daß daö Hand­
schreiben des Königs von Preußen, mittelst dessen 
dem Kaiser von Oesterreich bie Annahme bes beut» 
scheu Kaisertitels notifizirt wurde, nicht in derselben 
Form , b. H. nicht wieder burch ein eigenhändiges 
Schreiben bes Kaisers von Oesterreich beantwortet 
werben bürste. Unseren Informationen zufolge hätte

forberniß belauft sich sonach aus 116.733.014 st. j j 0gQr ^er österreichische Gesandte in B e r lin , G raf 
Abzüglich ber Einnahmen des Zollgefälles per Wi,»pffe», bie Weisung erhalten, dem Staatssekre» 
12.199,700 fl. verbleibt als Gefammterforderniß täv v. Thiele mündlich den Empfang des durch den 
104,533.314 fl., wovon die im toinite des Gesetzes General v. Schweinitz hier überreichten Handschrei- 
bureh die im Reichsrathe vertretenen Königreiche und ^» bestätigen und zu erwidern.
Länder znbebeckenden 70Perz. betragen 73,173.319 fl. Gestern sollte in Wie» ei» deu t sche r  P a r- 
80 kr. t ei t ag abgehalte» werden. Zu der Borversannn-

An diachtragskrediten pro 1870 wirb der Be­
trag von 19.715.760 bew illigt; durch bic im Reichs- 
rathe vertretenen Königreiche mtb Länder siiib hievon 
13.801.032 fl. aitfzubriitgeit.

Ebenso erhielt ber Beschluß über beu Rechnungs­
abschluß des Jahres 1868 bic kaiserliche Genehmigung.

Politische Rundschau.
Laibach, 27. Februar.

Im  He r r e n  Hause gelangte am Samstag bie 
Gesetzvorlage des Ministeriums übet bie S t e u e r -  
e r heb»  u g für März unb April ebenfalls zur Ver­
handlung und würbe bort ebenso wie im Abgeorbueleuhause 
abgelehut. Das Herrenhaus bewilligte bie Steuer auch nur 
fUr einen Monat. Ter Berichterstatter Herr v. Winter» 
stein gab in ber Sitzung bie Erklärung ab, baß bie 
Fiiianzkoinmission bes Herrenhauses nicht mir bie ab- 
ministrativeu, sonbent auch die politischen Gründe in 
Erwägung gezogen habe, daß aber ber Ausschuß über» 
eingekommeu sei, ohne Rücksicht auf jene politischen 
Motive, beu Antrag zu stellen, baß bas Herrenhaus 
bem Beschlüsse bes Abgeordnetenhauses beitrete, weil 
vom abtuiuistrativen Standpunkte auö nichts dagegen 
einzuwenden sei. Graf Larisch aber meinte der Re­
gierung einen „guten Dienst" dadurch zu erweisen, 
daß er auch die politische Seite ber Frage erörterte, 
daß er den Nachweis zu liefern suchte, wie ungerecht»

luug am Samstag hatten sich zirka 100 Personen 
cingcfimben (darunter 60 Fremde), welche bic fünf 
Punkte der Tagesordnung (Stellung Oesterreichs 
zum deutschen Reiche, Stellung der Deutsch Oester» 
reicher in Oesterreich, Verhältnis; Oesterreichs zu 
Ungarn, Vereins unb Preßfreiheit unb Organisa­
tion ber Deutschen i» Oesterreich) einer vorläufigen 
Diskussion unterzogen, um für den Parteitag selbst 
möglichste Vereinfachung mtb Einhelligkeit der zn 
fassenden Beschlüsse zn gewinne».

Wie die „Tagespost" meldet, sollen die a jt t o - 
n o m i st i s ch e tt R e f o r  in e u , welche Graf Hohen­
wart in legislativer und administrativer Richtung 
angekündigt, in folgendem bestehen : in legislativer 
Beziehung in ber Feststellung einer bestimmten Norm 
für bic Art, wie VanbtagSbcfchlitffc vor bat Reichs - 
rath, behufs Entscheidung des letzteren über dieselben, 
gebracht werden sollen; in administrativer Beziehung 
in ber präzisen Abgrenzung ber Kompetenzgrenzen 
ber Bezirks- uub Lanbesbehörben gegenüber beit Be­
zirks- uub Lanbesausschüssen, sowie in ber Regelung 
eines Zusammenwirkens beider für bestimmte Fälle 
burch gegenseitige Hinzuziehung von Beisitzern ber 
behördlichen, respektive Vertreluugskorporatiou.

Der Pester „Naplo" empfiehlt ueuerbiugö sehr 
warm ber VersassuugSpartei beu Ausgleich m it bett 
Polen, warnt aber letztere, bas Kabinet Hohenwart,



welches der Vorposten der Reaktion sei, zu unter­
stützen. Die Journale fordern fast einstimmig die 
baldige Einführung der Territorinldivisioncn.

Der Antrag, die V e r f a s s » n g s p a r t e i  in 
Hinkunft als dentsch-nationale Partei zu bezeichne», 
wurde nach wiederholter Berathnng am Freitag 
vom Klub der Partei abgelehnt.

Neuerdings geht durch die B lätter die M e l­
dung, daß der Pa p s t  9toi n v e r l a s s e n  werde. 
W ir glauben nicht, daß cs geschieht. Der päpstliche 
Hof würde für fremde Regierungen nur eine Quelle 
fortwährender Verlegenheiten bilden, und deshalb 
jede bemüht sein, den Papst in Rom znrückzuhalten. 
So enthalt das englische Blaubuch eine Rote Gran- 
villes, welche sagt, England wünsche nicht, daß der 
Papst eine Zufluchtsstätte iu britischen Ländern 
nehme. England werde ihm kein Asil anbieteu, 
werde es aber nicht verweigern, wen» er sich aus 
ein englisches Schiff begeben will.

Der P a p st hat die Regierung der französischen 
Republik anerkannt.

Zur Tagesgeschichte.
—  Der st e i e r  mär k i sche  L a n d e s a n s -  

s ch u ß hat bei Beginn des Schuljahres den R e l i » 
g i o n 3 u it t e t  r i ch l in den drei oberen Klassen der 
landschaftlichen O b e r  r ea l sch  u l e  als obligat aus­
gelassen und verfügt, daß kein Oberrealschiiler zur 
Theilnahme an gottesdienstlichen Handlungen verhalten 
werden könne. Ünterrichtöininistcr Jireöek hat diese Bc.- 
flignng durch besonderen Eilaß aufgehoben; der Landeö- 
ausschuß L)at dagegen eine Gegenvorstellung eingebracht.

— Ans K a s c h a u , 20. Februar, schreibt man 
Pestev Blättern: Gestern Abends gegen 8 Uhr begann 
hier in einem Winhshause der Elisabethstadl zwischen 
Knischern und Houveds eine Schlägerei, in die bald 
auch Soldaten der gemeinsamen Armee, sowie die Ruhe 
stiftenden ‘Patrouillen mit einbezogen wurden, so daß 
der Streit in eine allgemeine, großartige Rauferei aus- 
artetc, zu deren Bewältigung mehrere verstärkte Pa­
trouillen, und als diese nichts auärichteten, 2 Kompa­
gnien M ilitä r mit den betreffenden Offizieren heraiuiicfteii. 
Gegen diese setzte sich ein geschlossener Hanfe von 30— 40 
Honved-Hußaren mit blanker Waffe zur Wehr, und so 
kam es zu einem förmlichen Kampfe, bei welchem das 
M ilitä r endlich von Cer Schießwaffe Gebrauch machen 
mußte und ein Hußar gelobtet, 1 8 - 2 0  aber verwun­
det, außerdem ei» Knabe während des RanfexefseS 
zertreten wurde und so sein Leben verlor, Das ESkortiren der 
Verhafteten und da« Durchsuchen der Nachbarhäuser 
noch Exzedenten dauerte bis spät in die Nacht hinein, 
während der Schauplatz des Kampfes heule von einer 
großen Menschenmenge besichtigt wurde. Das Wirths- 
hauS ist nahezu tiemolm, aus dem WirlhSzinimer 
wurde während des Kampfes sammiliche Einrichtung 
hinausgeworfen, Thüreu und Fenster sind total zer­
trümmert.

— Der König von Württemberg ist am Frei­
tag nach Versailles abgereist um das kaiserliche Haupt­
quartier und seine Truppen zu besuchen.

—  In  S t r a ß b u r g  soll eine große deutsche 
Hochschule ersten Ranges errichtet und zu ihrem Pro­
tektor der Großherzag von Baden ernannt werden. Ter 
deutsche Kaiser wird auf der Rückkehr von Paris einig! 
Zeit in Straßburg verweilen und dort das Statut 
der Hochschule unterfertigen.

— Die We i chse l  ist bei Riepotomice, unweit 
Krakau, a u s g e t r e t e n  und hat einige Ortschaften 
unter Wasser gesetzt. Im  Mielcer Bezirk (Tarnower 
Kreis) ist die W i s l  o k a (ein Nebenfluß der Weichsel) 
ausgetreten. Fünfzehn Dörfer sind Überschwemmt. Es 
sind Anstalten zur Rettung der Unglücklichen und zur 
Begegnung der ^ ungersnolh getroffen.

Lokal- und Provinzial-Angelegenheiten.
Lokal-Chronik.

—  ( L a n d w i r t  H f c h a f t s - Ge f e l l s c h a  ft.) 
Die Prämienvertheilung für Rindvieh wird heuer im 
Monat M ai, und zwar in Möttüug am 4., in Krain- 
6uig und Zirkniz am 8., in Gottschee am 15., in

S t. M artin bei Littai am 23. stallfinden. Wander- 
Dorträge werden halten : Herr P o u r  über l'antmrixth» 
fchaft im Monat März in Zirklach, im April in 
LeeS bei RadmannSdorf und im M ai in Altenmarkt, 
später vielleicht noch in Unictkrain; Herr L. D  im itz  
über Forstwirthschast im M ai iu Stein uuD Wvchei- 
ner-Feistriz.

— ( S e l t e n e  Hochzei t . )  Am 6. d. M . 
fand im GebirgSborse Bojsko, Bezirk Jbria, eine sel­
tene Feier statt, tis stauben drei Brüder mit ihren 
Bräuten vor dem Altar, der vierte Bruder vollzog die 
Trauung, ein fünfter Bruder und zwei Schwestern der 
Bräutigame wohnten derselben bei. Das fröhliche Hoch­
zeitsmal vereinigte 105 Gäste des Bauernstandes, 
Cent die Hochzeitsleute augehören.

Aus bau Bereinslebcn.
.ttauftÜittioncUcv L c re i» . 26. Versnmmlmtg Ob 

manu: Desch m a n n , Schriftführer: Dr. 8i .i c i c , äiegie» 
rungsstommiffär: Regierungsrath S c h ö p p  1. Der Obmann 
tljeilt mit, daß die tu der letzten Vereinsversanunlung be­
schlossene Petition au das AbgeordneteuhanS abgesaudt 
wurde.

Zum ersten Gegenstände der Tagesordnung : Das M i 
uifterium und sein Programm, nimmt zuerst Regieruugs- 
ratb t' a s ch a u taä W ort:

Seit unserer letzten Versammlung hat sich ein großes 
Stück Geschichte abgespielt Der gewaltige deutsch französische 
Krieg ist dis zur ilataftrofc der llebergabe der Weltstadt 
Paris gediehen, ein deutsches Reich Hat sich mitten unter 
dem Gerassel dieses Krieges und noch vor Abschluß dessel­
ben aufgebaut; dieses deutsche tiuich hat dem österreichisch- 
ungarischen Staate seine Freundeshand augeboten und die 
gemeinsame Regierung dieses Staates Hat die bargebotene 
pand offen und ehrlich ergriffen DaS Ergebniß einer be 
richigcnden Situation in unserer internationalen Berührung 
mit Deutschland ist aber kein zufälliges. Es war am 22teii 
J u li u. I . , also einige Tage nach der Kriegserklärung 
Frankreichs an Preußen und noch bor dem ersten Jtanoucu- 
schuffe, daß ich in jener Sitzung unseres Vereines die Ge­
legenheit wahrnahm, für die österreichisch ungarische Reutra = 
lität iu diesem Kriege das Wort zu ergreifen und daß die 
Versammlung meiner Anschauung durch eine ticsfältigc Re­
solution Ausdruck gab. So hat denn auch unser Verein 
in Utbereinstmmuing mit vielen anderen Korporationen und 
insbesondere mit der maßgebenden Publizistik Oesterreichs, 
dazu mitgeroirft, daß unsere idtaatoregiemng , zwar nach 
einigem Schwanken, aber doch noch rechtzeitig, ihre strikte 
Neutralität beflarirte. tiü sind also unsere guten Beziehun­
gen zu Deutschland kein Werk des Zufalles, sondern we- 
jeutlich eine Frucht unserer neutralen Haltung D.e Dele­
gationen von Oesterreich und von Ungarn haben diesen 
Vorgang unserer gemeinsamen Staatsregiernng laut und 
entschieden gebilligt, und s» ist nun ein' Verhältnis? u a ch 
a u ß e n  wenigstens in Dieser sehr belangreichen Richtung 
geschaffen, das w ir mit Recht ein sehr befriedigendes nennen 
können.

Wenn wir hingegen nuferen Blick nach dem Innern 
des Staates wenden, so begegnen wir da übe;wiegend de- 
primircntcu Eindrücke». Auf einer Seite fast Ratlosigkeit 
im Lager der Verfaffungsftennde, auf der anderen Seite 
die durch wohlgeineiiite und dennoch abgelehnte Ausgleichs- 
versuche des nun abgetretenen Miui|tetiunm Potocki bis zur 
Zügellosigkeit augeicadisene Halsstarrigkeit der Fronde. Kami 
es da Wunder nehmen, daß iu Versammlungen selbst ganz 
verfassungstreuer Staatsbürger Vorschläge auflauchett, w.c 
derjenige z. B-, ist der theilweisen Entlassuug Galiziens und 
der gänzlichen Ausscheidung Dalmatiens aus deui Verbände 
der im ReichSrathe vertretenen Länder y Es ist eine recht 
betrübende Erscheinung au dein deutschen Elemente in Oester­
reich, seine moralische Kraft so gering zu schätzen, daß cs 
den Mutt) nicht hat, auf die politische Affimilirung der Ga: 
liziaiter und Dalmatiner zu hoffen. Gewiß liegt zwischen 
den Deutschen in Oesterreich und den vorgenannten Ange­
hörigen dieses Staates keine weitere Kluft als diejenige ist, 
die die Engländer von dein Irländer trennt. Aber wenn 
es stell um uueifiUlbare F-oitJcrunfleu Irlands au den V e 
fauinilftaat handelt, da denkt Jeiu Engländer au die Äns 
fcheidung Irlands aus de», «taatSverbaude; da schwankt 
das britische Parlament nicht und gibt mit Furchtlosigkeit 
die abweisliche Entscheidung. Und wenn, wie wiederholt 
geschehen, Ir la n d  sich iu förmlicher Auflehnung erhebt, 
zögern Kabine! und Parlament keinen Augenblick, fnspen- 
dircit in Ir la n d  alle die kostbaren Güter der HabeaS-Kor- 
pus-Akte und bringen das anfgeftanteue Land zur Bot­
mäßigkeit. Ei» englischer Staatsmann, wollte er Ir la n d  nicht 
fe ft halten im gefammtftaatlichen Verbände bis zum letzten 
Schiff und zu», letzten Penny, fiele vor Parlament und 
Volk unter die Anklage, da;; er die Fundamentalverhältnisse 
des Reiches verändern wolle, und ein blutiges Schicksal 
könnte ihn ereilen! Es ist zu wünschen, daß diejenigen, 
welche Galizien und Dalmatien abseits stellen möchten, da­
mit sie da»» sich selbst einer friedlichen und gedeihlichen 
Vertretung im Reichsrathe erfreuen könnten, sich vielmehr 
dazu entschlössen, die Regierung zu drängen, daß sie in 
beiden Ländern tüchtige Gouverneure, nicht einseitige Volks- 
schmeichlet bestelle, Gouverneure, die den Polen nicht vor

dem Ruthctteu und den Südslaben nicht vor dem Wälscheu be­
vorzugen und die dein Krioosiiaiter, wenn es ihn wieder 
einmal gelüftet, Aufstand zu spielen, nicht mit dem Gell­
beutel , sondern mit der stählernen Fuchtel zur Bot­
mäßigkeit bringen — dann stehe ich dafür, daß die Dalma­
tiner im österreichischen Verbände so ruhig verbleiben w e r ­
de n ,  als die Galizianer es bleiben m ü f j e u ,  da letztere 
wahrhaftig nirgendswohin zu gehen haben.

Habe ich bei dein Marbiirgcr Programme vielleicht zu 
lange verweilt, fo wende ich mich jetzt um so rascher zu 
der aüerneuefteu Erscheinung in unserem inneren Staats' 
leben. Vor uns steht seit vierzehn Tagen das Ministerium 
Hohenwart. Es hat, wie es selbst erklärt, keinen ausgespro­
chenen Anhang, weder im Lager der VerfaffnngSfreuude, 
»och iu jenem der Dissidenten. Es betont aber, daß es aus 
dem Boden der Verfassung stehe. Nun sollte man meinen, 
es sei nichts natürlicher, als daß es sich von diesem de 
flarirteit Boden aus zunächst dem homogenen Elemente, 
d. i. den VerfaffuugSfreunbcu, znweude, um durch Entwürfe 
im Sinne einer gedeihlichen Ausnützung der Verfassung 
innerhalb ihrer Grundlinie die zum Regieren doch unum­
gänglich uötljigc Unterstützung der beiden Häuser des Reichs- 
rathes sich zu erwirken. DaS aber geschieht nicht, sondern 
laut verkündet dieses Ministerium, daß es sich der entgegen- 'i 
gefetzten Seite — den Dissidenten — die Hände voll Aus; 
gleichsgaben, und zwar der überschwänglichsten Art, zuwett 
den wolle, um „den inneren Frieden zu erzielen " Jnm it 
ten eines Reichsrathes, dessen eine Haus ganz, das au 
dere iu seiner Majorität zur Dezemberberfaffung steht, er 
klärt das Ministerium, daß es beabsichtige, den §11 dieser 
Verfassung, d. i. de n  g e s a m m t e ii W i r  k n n gs k rei s 
des  R e i c h s r a t h e s  der legislativen In itia tive  d e r  
L a n d t a g e  z u r  b e l i e b i g e n  R e v i s i o n  anznbie 
l en ,  wogegen dem Reichsrathe Vorbehalten bleiben solle, 
zu prüfen und zu entscheiden, immeferne die aus dieser 
laubtägigen Legislation hervorgegangeneu Ucbergriffe in 
den Wirkungskreis des Reichsrathes mit den (Sefammtinter 
essen des Staates vvrträglich feien oder nicht.

Ich habe für den Minister, der an der Spitze 
der Uicgiermtg fleht, aus Tagen früherer Berührung 
persönliche Hochachtung. M it  flehen seine Begabung, seine 
Gewandtheit, fein muthiger Wille außer Zweifel, und ich 
könnte mich wahrhaft freuen, ihn auf einem fo hohen Platze 
zu sehe», wenn ich nicht besorgte, daß sei» Mnth zu staats - 
»iännischet Aktion ihn den säst uuüberftciglichcn Hin 
bcruisfen gegenüber zu gewagten Experimenten drängen 
werde. Schon im erste» Anlauf der ministeriellen Thätig 
feit wird eine Prozedur augekündigt, die befremdlich ist ; denn 
wann und wo ist es erhört, daß in einem Staate mit der 
»levifitm feiner ParlameutSverfaffung außer dem Zentral 
P ar lam en te ,  gewissermaßen von nuten auf b e g o n n e n  wurde ̂  
Von unten tennmeu sonst wohl m ir »inrcgungeu zu Re 
formen, aus dem Volke, von der öffentlichen Meinung nach 
aufwärts; die Reform selbst geholt aber nicht in irgend 
eine mindere Hand, als jene des Vvllparlainentes. Nun 
die öffentliche Meinung in Oesterreich, insoweit sie sich iu 
Vereinen, in Volksversammlungen, tu autoritativen Kor­
porationen und namentlich iu der Presse ausspricht, die 
öffentliche Meinung steht wahrhaftig nicht auf Seilen des 
augetündigteu Unternehmend, nicht bezüglich der Materie 
und auch nicht in 'Absicht auf die Methode, denn die öffent 
liebe Meinung verlangt nicht eine Herausreviditniig des 
materiellen Wirkungskreises des Reichsrathes und die H in - 
eiureuidiruug desselben in die Lantstubeu, und formell vol­
lends wird die öffentliche Meinung dagegen sei», daß die 
Reichsvetfaffnugvon de» Landtagen — sozusagen v o n  tu t 
t e ti a u s gerädert werde. —

W ir wollen die Zuversicht hegen, daß der hohe Reichs 
rath die A m p u ta t io n  des § 11 der Dezemberverfaffung nicht 
b.-u siebzehn landtägigen Chirurgen überantworten lassen, 
sondern vielmehr die'Veifasfungseutwicklnng durch Eman- 
zipiriing der uoeli inaug luden freiheitlichen und konfessionel­
len Anordnungen im e i g e n e n  W i r k u n g s k r e i s e  
»nti im e i ge  » e u R echte iu Verbindung mit der Krone 
bewirken werde. W ir wolle» der Erwartung Ausdruck ge­
ben, daß der ReichSratH iu Verbindung mit der Krone 
das Rotteuboroughrecbt der Landtage, Laudboteu in den 
'JieiebSrath zu entsenden, a u f  loyalem Wege beseitigen und 
ein A bgeordue tenbaus  aus direkten Wahlen schaffen werde, 
da nur ein fogestaltetes Parlament iu der Lage sein wird, 
mit seinem unmittelbaren tUiandate aus dein Volke iu der 
Hand den „inneren Frieden zu erzielen."

Ich beantrage die Resolution, der konstitutionelle Verein 
in Laibach hege die Erwartung, es weide der Ijobe «eiche1- 
rnth mit allen gesetzlichen Mitteln jeden Versuch zu solchen 
V erfassungsänderungen hintanhalten, wodurch etwa ein 
Krvulaud außer den Rahmen der gemeinsamen Vertretung 
im Reichsrathe geschoben, oder wesentliche Interessen des 
qesammtflaatlichen Verbandes und der staatsgrundgesetzliche» 
Freiheiten gefährdet werden könnten.

Obmann Herr Desch ina u ti erklärt, anknüpsend an 
die Worte des Vorredners, daß er kein Vertrauen zum 
neuen Ministerium habe. Es gebe allerdings Punkte im 
ministeriellen Programme, die auch wir freudig atzeptiren, 
fo z. B. Hochhaltung der Fahne Oesterreichs, — Friede im 
In n e rn ; allem die M ittel, die ohne Zweifel zur Erreichung 
dieser Zwecke werden augewendet werden, find nicht unsere 
M ittel, die beabsichtigten Ziele werden damit niemals er­
reicht. (Bravo.) Was die vom Ministerium augefüiitngt 
Versöhnung der Parteien anbelangt, so muß, damit dteie 
Zweck erreicht würde, der S inn dazu in den Parteien, in 6e



Völkern selbst liegen Die klerikale und feudale Partei hat 
diesen S inn nie bekundet, sie arbeitet überhaupt nur mit, 
wenn sie die sichere Majorität besitzt. Deshalb sinnt sie 
auch Tag und Nacht auf Aenderung der Landtagswal,lord 
nuiig. Das Ministerium möge jedoch bedenken, daß die 
jeweiligen Majoritäten nicht von ewiger Dauer sind, daß 
in kurzer Zeit eine solche Majorität politisch bankerott wer­
ben kann »nd somit das Bersöhuuugswerk von neuem be­
gonnen werden müßte. Ganz anders war daS Wirken der 
Berfaffungspartei. Mau sehe auf Böhmen, wo die Deut­
schen zu jeder Zeit, wenn sie sich auch in der M inorität 
befanden, ihre Plätze entnahmen.

Mcksichtlich der M ittel zur Verwirklichung de» Mini« 
sterprogramms deutet Redner daraufhin, daß das Programm» 
besonders den § 10 der Staatsgrundgesetze hervorhebt, eine 
Bestimmung, welcher kein freisinniger Mann seine Zustim­
mung versagen kamt. Allein auch dieser Paragraf greift 
n'4|t der naturgemäßen Entwicklnng der Bölker vor, denn 
Nationalitäten auf eminenter Bildungsstufe werden immer 
fitte hervorragende Stellung entnehmen, das Geschrei der 
Gegner über Verletzungen des § 19 wird nie aufhöreu, 
denn die nationalen Parteien wollen diesen Paragraf so 
verwirklicht sehen, daß das Ministerium für dieselben Partei 
nehme. (Rufe: Sehr richtig.) Als Beweis für die Richtig­
keit dieser seiner Behauptung führt Redner das Verhalten 
der Gegner in  kommunalen Angelegenheiten an; so lange 
sie im Geineinderathe die Majorität besaßen, hatten sie kein 
pcrlangcu auf Aenderung des Gemeindestatuts, denn sie 
W ien sich ganz wohl dabei. Als aber die liberale Partei 
den Sieg davvntrug, da erklärten sie sogleich, daß sie sinken 
wollen.

Dr. S a i t e  u e g g e r :  Die vom Herrn Antragsteller 
kntwickelte Resolution ist, ich will nicht sagen, eine unmit­
telbare Aufforderung an den Reichsrath, doch eine Meinungs­
äußerung auch aus unseren verfassungstreuen Kreisen, auf 
d "  Hnth unseres Verfassungsrechtes mehr denn je zu stehen. 
Und dazu haben wir allen Grund.

Es bedarf weder persönlicher Voreingenommenheit, »och 
nuer absolut von Mißtrauen erfüllten Natur, tun die jetzige 
EZe gerade bei jenen bedenklich erscheinen zu lassen, die 
nur von treuer Ausführung der Verfassung Oesterreichs 
dessen Heil erwarten.

Ware zwar schon ein Blick auf die Wandlungen unserer 
Ministerien in dem kurzen Zeiträume feit der ®ezemberfer> 
faffung ein nicht bedeutungsloses Simptoiii für das Fahr­
wasser, in welchem unser Staatsschiff treibt, vorn ersten par­
lamentarischen Ministerium Auersperg nämlich aufangeud 
itt der provisorischen, dann kurz definitiven Präsidentschaft 
^aafje, unter welchem sich die Lheiluttg für das Majori- 
i f  und daS Minoritäts-Memorandum entpuppte, — dem 
loht« die Ministerien Hasner und Potocki eutsproßteu, um 
Nun schließlich dem jetzigen Ministerium Platz zu machen 

1° w ill ich doch nid.it bei Ausführung dieser geschichtliche» 
^Unptouie verweilen, und frei von allen Persönlichkeiten 
1,1 i *  an das Programm nnd dessen Kominentirnngen hal­
ten, wie sie eben die Dinge darbieten.

Dürfen wir uns mit dem allgemeinen Wortlaute der 
Grundsätze dieses Programms begnügen, ohne fragen zu 
Hüffen, wie sie gemeint seien, wie sie verwirklicht 'werden 
'vollen -  dann freilich hätten wir eine Meinungsverschie­
denheit zu diesem Programm nicht zu erkennen. 

a Nebst dem schon vom Vorredner besprochenen Punkte 
inneren, besonders des nationalen Friedens, für welchen 

i le Panazee des Föderalismus schon darum nicht Probe 
TOItett könnte, weil die Nationalitäten sich nicht nach den in beit 
verschiedensten Föderativprvjecten in Aussicht genommenen 
Wandergruppen Oesterreichs absoudern nnd ziisammenfaffett 
n ,u ~  w ill das Programm unseres Ministeriums : ein 
Ir . Oesterreich — ein verfassungsmäßiges Regime — 
Autorität des Gesetzes und wahre Freiheit. Wollten je, 
ober wollten jetzt m ir  das Gegetttheil etwa?

Weil wir Oesterreich stark nnd einig wollen, stellen wir 
zu oberst unser Begehren nach Gewähr für die Einheit der 
Staatsgewalt — welche Einheit allerdings nicht in der Exe­
cutive allein zu suchen, sondern in der Einheit nnd Selbst­
ständigkeit des parlamentarischen Wirkens in allem zn be= 
M ett hat, dessen Oesterreich bedarf, also staatsrechtliche Ei» 
?cit ;  und ob das wahre österreichische Gefühl anderswo als 
1" den G r u n d s ä t z e n  unserer Verfassung zu suche,i ist, 
<*'3 scheint das Ministerium durch die Gcgeitflettimg d.r 

«, %l)eit dieses Gefühls zn dem bisherigen Streben der 
"fafsungs Partei — zn verneinen; jedenfalls aber legt 

«asfelbe auf die Einheit nnd Selbständigkeit der Reichsver 
‘retnug durch t im te  Wahl aus dem Volke keinen Werth, 
rowernt davon — nnd will positiv nur das Uebergewicht 

Theile über das Ganze erhöhen. Auf diesem Wege wird 
wahre Oesterreicherthmn doch nicht zn finden sein. Und 

"Zeigt es sich, daß dus verfassungsmäßige Regime nicht 
Wesen imb in den Prinzipien, sondern m ir allenfalls 

?  der Form nnd in der llmstaltungsfähigkeit unserer Ber 
'°».u>tg angestrebt wird, — daß ebenso die Autorität des 

etzeS nnd die wahre Freiheit des Ministeiprogramms 
i  Frage nahe lege», was denn eigentlich damit gemeint fei?

£>ie Autorität des Gesetzes wird wohl am besten ge 
afctt dnrch das Vertrauen, welches in die Stabilität des 

l i*  StaatsprinzipeS, in die Stabilität der staatSre»l- 
Ä d "  der. Regierung selbst begründet

>il

llnd die Erfolge opferwilliger Theilnahme am öffent 
«en Lebeu sind so sehr bedingt von diesem Vertrauen, das 
»I> gerade derjenigen Stimmung die Thore geöffnet wer

den, die das schlimmste für ein Staatswesen ist, dem Pessi­
mismus.

Und so wäre es gewiß viel klarer nnd vertrauenerwek- 
kender gewesen, wenn anstatt der midefinirten und nndesi- 
nirbaren „wahren" Freiheit das Ministerprograinnt sich zn 
der Ausführung jener verfasinitgSniäßig gewährleisteten be­
stimmten Rechte bekannt hätte, mit deren Verwirklichung 
wir uns anstatt jener »«gekannten „wahren" Freiheit zn 
begnügen bescheiden genug sind.

Zwei Hauptpunkte des ministeriellen Programms sche! 
neu mir angesichts des heutigen Resolutiousaiitrages hervor­
tretend : der eine, der positiv — der andere, der durch sein 
Verschweigen charakterisireud ist.

Bei den Versuchen, die Lissentirenden Theile Oester­
reichs zn befriedigen, durch staatsrechtliche neue Zugeständ­
nisse zn befriedigen nämlich, gab eS nur zwei Wege: ent­
weder llebertraguitg noch eines weiteren Theiles der reichst 
rätlilicheit Kompetenz an jene der Landtage, oder direkte 
Mitwirkung der letzteren bei allen Funktionen der Reichs­
gesetzgebung. Wenn ich schon zwischen zwei Nebeln zu wäh­
len gezwungen bin, so nehme ich daS kleinere, jenes, welches 
nur die Gesammtstaatsidee und das Leben des Reichsparla- 
nietttS meines Erachtens zwar übermäßig, aber doch n lt r 
b e s c h r ä n k t  und im Refte noch gerettet hält. Das M i­
nisterium dagegen führt die landtägliche Gesetzesinitiative in 
den Reichsrath ein, und da hieuach offenbar etwas anderes 
und etwas weiter eingreifendes gemeint seilt muß, als der 
schon jetzt den Landtagen znkoinniende Bereich, die Erlassung 
allgemeiner Gesetze zu beantragen, welche die Laitdeswobl- 
fahrt erheischet, so wie die Rückwirkung kundgemachter allge­
meiner Gesetze zu erörtern, so gehe ich wohl nicht fehl, indem 
ich sage, daß die Perspektive, welche d a in i t sich eröffnet, 
die Desorganisation unserer ReichSvertretmtg, der Ansatz 
zum Föderalismus sei.

Ich halte mich zu solchem Schlüsse umsomehr berechtigt, 
wenn ich damit das bedenkliche Schweigen des Programms 
sowohl, als die Jnterpellationsbeaulwortnngen in Betreff 
der direkten ReichSrathswahlen in Verbindung bringe. — 
Schwächung und fortdauernde Abhängigkeit des ReichSratheS 
also gegenüber erhöhter Macbtjfare der Landtage, ein für die 
Thätigkeit des ersten bedenkliche Verquickung »nd Einmen­
gung landtäglicher Funktionen — das wohnt dein Programme 
mtfereS Ministeriums im ic ; und von diesem Gesichtspunkte 
erachte ich eS für angezeigt, dem vorliegenden Resolntious- 
antrage durch einen Zusatz noch konkretem Ausdruck z» ge­
be», welcher die organische und berufliche Selbständigkeit 
des Reichsrathes einerseits, die Wahrung unserer Verfassung 
in ihren Rechtsgrundsätzen anderseits betonen soll, und dessen 
Formulirung im unmittelbare» Anschlüsse an die Resolution 
des Herrn Antragstellers folgende ist:

„Hochselbe werde daher insbesondere die organische Selbst­
ständigkeit des ReichSrathes durch direkte Wahl aus dem 
Volke erwirken, seine volle Unabhängigkeit von landtäglichen 
Beschlußfassungen wahren, und nicht nur die Formen, son­
dern auch den Geist und die Grundsätze der Verfassung un­
versehrt erhalten."

D r.  S c h re i)  bemerkt, daß in der vorgeschlagenen Re 
solution dem neuen Ministerium gegenüber nicht entschieden 
genug Stellung genommen werde. Letzteres, wenn and) über 
de» Parteien stehend, könne sich doch nicht den ans den ver­
schiedenen Kreisen des Volkes kund werdenden Meimmgs 
äusteruiigcu ganz verschließen Die Verfafsungspartei müsse 
also offen aussprechen, was sie von dem jüngsten Ministerium 
erwarte oder befürchte. Vor allem sei zn erwägen, daß die 
neue Regierung, konstitutionellen Gebräuchen entgegen, nicht 
dem Schöße des Parlamentes entnommen wurde, woher es 
dkiiii erklärlich sei, daß sich dieselbe viel darauf zu guten 
thue, keiner Partei anzngehöre» nnd über den Parteien zn 
stehen. Letzteres ist bedenklich, weil die Dentiiiig tiahut 
möglich ist, daß das Ministerium auf die Ansichten keiner 
Partei ein besonderes Gewicht legen, sondern seine eigenen 
Wege wandeln und sich durch den Einspruch der Volksver­
tretung, in welcher eben die verschiedenen Parteien deSRei 
ches repräsettlirt sind, nicht beirren lassen werde. Hieraus 
ist wohl auch die Unentschiedenheit des kundgegebenen Pro- 
gvamiued erklärlich, welches die wichtigsten "staatsrechtlichen 
und freiheitlichen Prinzipienfragen mit Stillschweigen über 
geht. Dies alles sei in vorhinein für die Verfassnngspartei 
nicht sehr vertrauenerweckend.

Welche Bedeutung daS Ministerium dem Votum der 
Volksvertretung beune|jc, hat sich gelegentlich des jüngst ge 
faßten Beschlusses, die Stenereinhebung nur für einen Monat 
zn bewilligen, gezeigt. Nach konstitutionellen Grundsätzen 
hätte die Regierung in der Ankündigung eines solchen Be 
schliisses einen Mangel des Vertrauens erlernten müssen 
Die Regierung verschloß sich jedoch dieser Erkenntmß mit 
der sonderbaren Ausrede, daß sie die Steuerbewilligung nicht 
als Vertrauensvotum aiiffaffe, sondern dieselben' ans ge­
schäftlichen Gründen verlange.

Nur in einem Punkte deS Programms hat das M in i­
sterium ziemlich deutlich Farbe bekannt, nämlich dadurch, 
daß es seine Absicht verrieth, nunmehr einmal Oesterreich 
den Segnungen des Föderalismus zuzuführen, — formell 
wird sich so etwas auch im verfassungsmäßigen Wege zu 
Stande bringe» lassen. Die Frage bleibt jedoch offen, ob 
es olnte Schädigung des Wesens der Verfassung möglich fei, 
deren Kraft in einer einheitlichen ReichSvertretnng beruht, 
und deren Wirksamkeit von den Beschlüssen der einzelnen 
Landtage unabhängig bleiben sollte.

Die ausgesprochene Geneigtheit d.r neuen Regierung 
zu weiteren Ansglcichsexperimenten habe ihr bereits „dnS

zuwartende Vertrauen" der Vcrfoffungsgeguet eingetragen, 
daraus allein ergebe sich für die Berskssungspartei die 
Nothweiidigkeit, die Leistungen deS neuen Ministeriums „m it 
ziiwartendem Mißtrauen" zn begleiten, welches, wie gezeigt, 
in der Erwägung, daß dasselbe nicht parlamentarischen Ur 
'prnnges ist und dessen bisherige Kundgebungen theils ganz 
unklar, theils insoweit anch sie'deutlicher sind, die entschie­
dene Durchführung der Verfassung nicht zu gewährleisten 
'cheinen, mehr als gegründet ist.

I n  dieser Richtung wünscht Redner die Ergänzung der 
vorgeschlageuen Resolution durch Beifügung einer offenen 
Meinungsäußerung über die Absichten des neuen Ministe* 
riums, während anderseits rücksichtlich der an das Eingrei­
sen der Volksvertretung geknüpften Erwartungen auf die 
Nochiveitbigkcit der Einführung direkter Reichsrathswahlen 
'peziell hingewiesen werden soll.

D r .  S c h a f f e r  erklärt sich mit den beiden Vorrednern 
vollkommen einverstanden nnd hält es gleichfalls für drin­
gend nothwendig, die vorgeschlagene Resolution in  der Rich­
tung zu verschärfen, daß unter Einem dem nur zn gerecht­
fertigten Mißtrauen der gegenwärtigen Regierung gegenüber 
Ausdruck gegeben werde. Was die Punkte anbelangt, die 
hiebei ins Auge gefaßt werden sollen, so müßte nach seiner 
Anschauung zuerst betont werden, daß das Ministerium nicht 
aus deu bestehenden Vertretungsjkßrperu Ijcrvorgcgattgcn, kein 
parlamentarisches sei, dann wäre hervorznheben, daß die bis­
herige Haltung des Ministeriums vielfache Bedenken erwecke, 
es könnte auf eine bedauerliche Aenderung des bestehenden 
Verfassungsrechtes, namentlich auf eine Schmälerung der 
Machtbefugnisse des Zentralparlamentes abgesehen sein, »nd 
endlich möge man der Befürchtung Ausdruck geben, daß die 
jetzige Regierung die auf dem konfessionellen Gebiete und 
dem des Unterricht so glücklich angebahnten Reformen nicht 
im selben freisinnigen Geiste fortsetzen werde.

Die Sitzung wird nnn anf kurze Zeit unterbrochen und 
zwischen dem Referenten nnd den angeführten Rednern die 
bereits in der letzten Nmimtet mitgett,eilte Resolution ver­
einbart und bei der Abstimmung mit Stimmeticinhetligfeit 
angenommen.

Der zweite Gegenstand der Tagesordnung: Die bevor­
stehenden G e m e i n d e r a t h s w  a'h l e lt in Laibach, wurde 
in der bereits am Samstag angegebeneil Weise erledigt nnd 
sohin die Versammlung nach !)' Uhr geschlossen.__________

tzingesenSct.

Probewahlen!
Das gefertigte Komitee 

beehrt sich hiemit zu den 
anlässlich der bevorstehenden 
Gemeinderaths - Wahlen zu 
veranstaltenden Probewahlen 
einzuladen.

Dieselben finden statt: 
Für den 3. Wahlkörper:

Montag den 27. F e lra r;
für den 2. Wahlkürper:

Dienstag den 28. Fetirir;
für den 1. Walilkörper:

Sämmtliche Versammlun­
gen, um deren pünktlichen 
um! zahlreichen Besuch sei­
tens der Herren Wähler drin­
gendst ersucht wird, werden 
im Kasino-Massalon abgehal­
ten und beginnen jedesmal 
Abends 7 I hr.

V o m

Zentralwahlkomitee.



Lcitdem Seine Heiligkeit der Papst durch den 
Gebrauch der delikaten ltevalesciere du Barry glücklich 
wieder hergestellt und viele Aerzte und Hospitäler die 
Wirkung derselben anerkannt, wird niemand mehr die 
Krast dieser köstlichen Heilnahrung bezweifeln und 
fuhren w ir die folgenden Krankheiten an, die sie ohne 
Anwendung von Medizin und ohne Kosten beseitigt: 
Magen-, Nerven-, Brust-, Lungen-, Leber-, Drüsen-, 
Schleimhaut-, Athem-, Blasen- und Nierenleiden, Tu­
berkulose, Schwindsucht, Asthma, Husten, Unverdaulich­
keit, Verstopfung, Diarrhöen, Schlaflosigkeit, Schwäche, 
Hämorrhoiden, Wassersucht, Fieber, Schwindel, Blut- 
aussteigen, Ohrenbrausen, Uebelkeit und Erbrechen selbst 
während der Schwangerschaft, Diabetes, Melancholie, 
Abmagerung, Rheumatismus, Gicht, Bleichsucht. — 
72.000 Genesungen, die aller Medizin widerstanden, 
worunter ein Zeugniß S r. Heiligkeit des Papstes, des 
Hosmarschalls Grasen Pluskow, der Marquise de Bröhan. 
—  Nahrhafter als Fleisch, erspart die lievalesciere 
bei Erwachsenen und Kindern 50 mal ihren Preis 
in Arzneien.
Zertif. Nr. 73.41(1

Gasen in Steiermark, Post Pirkfeld, l ‘J. Dez. 1869.
M it  Vergnügen und pflichtgemäß bestätige ist die gün­

stige Wirkung der Kevalesciferc. Diese-Z vortreffliche M itte l 
bat mich von entsetzlichen Atheuibeschwerden, beschwerlichem 
Husten, Blähhals und Mageukräuipfeu, woran icĥ  lange 
gelitten, befreit. Vinzenz S t a i n i n g e r ,  Pens. Pfarrer.

I n  Blechbüchsen von Pfd. fl. 1.50, 1 Pfd. 
fl. 2.50, 2 Pfd. fl. 4.50, 5 Pfd. fl. 10, 12 Pfd. fl. 20, 
24 Pfd. fl. 36. —  lievalesciere Cliocolatee in 
Tabletten für 12 Tasten fl. 1.50, für 24 Tassen 
f!. 2.50, für 48 Tassen fl. 4.50, in Pulver für 12 
Tassen fl. 1.50, 24 Tassen fl. 2.50, 48 Tassen 4.50, 
für 120 Tassen fl. 10, 288 Tassen fl. 20, 576 
Tassen fl. 36. —  Zu beziehe» durch B a r r y  du 
B a r r y  & Co. in W i e n ,  WaUfifchgasie 8 ; in 
La i bach bei Ed. M a h r ,  Parsumcur und Anlou 
K r i s p e r ;  in Pest T ö r ö k ; in P r a g  I .  Fürs t ;  
in P r e ß b u r g  P i s z t o r y ;  in K l a g e n s u r t  P. 
B i r n b a c h e r ;  in L i n z  H a s e l m a y e r ; in Gr az  
O b e r r a n z m e y  e r ; in M a r b u r g  F. K o l l e t -  
n i g ;  in Lembe r g  R o t t e n d e r ;  in K l a u s e n ­
b u r g  K r o n st ä d t e r , und gegen Postnachnahme.

Lnstlhal. — Weiller, Agram. — Moiuik, Privat, Graz.
— Prixner, Kaufui., l&illi. — Plane, Techniker, Lustthal.
— Dr. Doleuz, Jnnerkrain. — Schuk, Wien. — Äunsic, 
k. k. Hauptmann, Gürz. — Schonta, Private, Pola. — 
H itti, Private, Ho,»ca

S t a d t  W i e n .  Knkooszky, Wien. — Dachauer, Kaufui., 
Kanischa. — Hirschmann, jt’aufrn., Ü'anijcha. -  Quorin, 
Fabrikant, Kirchberg. -  Deu, Beamtens-Gattin, Rn- 
dolfswerth.

H a i v f i N c l i e i - IS «►!'. Dvbrowatz, St. Georgen. — 
Eernac Magazins-Aufseher, tittn i.

Verstorbene.
D e n  2 5. F e b r u a r .  Herr Ludwig Knuschitz, k. f. 

PostaiiitS-Koitti'olor, alt 43 Jahre, in der Stadt 'Jiv. 240 
an der Apoplexia cerebri. — Dem Herrn Jakob Potokar, 
Kondukteur, fein iiinb Angela, alt 4 j Jahre, in der S t. 
Petersvorstadt Nr. 8ö an Disieriuo.

D e n  2 6. Fe b i n a r .  Der wohlgebaute Herr Ritter 
jiobeit v. Herrisch, Verfehl«affistent, alt 31 Jahre, in der 
Stadt Nr. 111 an der Lungentuberkulose. — Apollonia 
Jamiiik, Inwohnerin, alt HU Jahre, in Zivilspital an A l­
tersschwäche. — Der Maria Taus, JuwohuerSwitwe, ihr 
itiuO Valentin, alt 1 Monat und 5 Tage, im Zivilspital 
aii der Atrofie. — Sein Herr» Domeuiko AienegheUi, F r i­
seur, fein Kind Ottilie, alt ■> Moualc, in der Stadt Nr. 74 
an Bronchitis. — Georg Seslar, Bettler, alt 68 Jahre, un 
Zivilspital au Erschöpfung der jtrüste

Wiener Börse vom 25. Februar.

W itterung.
Lai bach,  27. Februar.

Gestern herrlicher, wolkenloser Tag. Vormittags schwa­
cher Ostwind. Abends Südwest, zunehmende Bewölkung. 
Heute wechselnde Bewölkung. Thauwetter. T  e m p e r a t n r : 
Morgens 6 Uhr -  1.3", Nachm. 2 Ubr +  6.0" R. (1870 
+  5.3°, 1369 +  8.2°). B a r o m e t e r  329 31"'. Das 
vorgestrige Tagesmittel der Wärme +  2.1", um 1.6"; das 
gestrige f  3.1 , nm 2-4" über dem Normale.

Angekommene Fremde.
Am 26. Februar.

Elefant. Giordaui, Birkendorf. — Treo, Besitzer, Ult« 
terkrain. — Wochinz, Verwalter, Nassenfnß. — Lenz,

Gedenktafel
über die am 1. M  ä rz  18 7 1 stattfindenden Lizi­

tationen.
1. Feilb. tietfs’schc Real., Reifuiz, BG . Reifuiz. -  

3. Feilb. Meden'fche Real., Z ii ln ij ,  BG . Gnrtscld. — 3ic 
Feilb, Bedcu'fchc Real., iteituia, BG. Egg. * 1. Feilb,
Zavert'sche Real., Jelsevc, BG. Nasseufutz. - 1. Feilb,
GriS'schc Real., Piuiijbitchel, BG  Laibach — 1. Feilb. 
Stembou'sche Real., Griiuiidorf, BG. Laibach. — Feilb. 
Mechlc'fche Real , Udje, B G  Laibach. — I. Feilb. Potokar'sche 
Rea1., Brczje, BG. Laibach.

Lottozichnug vom 2 5 .  Febrnar.
W i e n :  55 84 57 65 53.
G r a z :  65 21 8U 53 72.

Theater .
H e u t e :  Vierte Gastvorstellung der (Sescltjchaft i)t a p p o. 
Vorher: D er Vttnncv und \ctu Loh» , «chwank 1 Akt 

»ach Colli» t ’ Harleville.

M  o r g e i i : Fünfte Gastvorstellung der Gesellschaft :K a p p 0 . 
Vorher: F rühere  Bcrhn'ltnissc. Posse i» 1 Akt von 

Joh. Äiestroh.

St& iitefond».
')pesc.lHcnte, ü ft.P av . 
bto. btc. ö s t. in S ild .  

^osc von 1S5-1 . . . 
Voie von I8f>0, ganze 
dose von 18H0, Qrüsvt. 
l-räuriensch. v. 1%-t .

Ornndentl.-Oby.
6teirruiart ui '# 1.
4<irn£cn, Ära in  
u. ffitftcnlanr- r> „  
In flam  . . v’ 5 .
ih e a t.  u . 5 . 
Qiebenbürfl. *  b

Motion.
i t i t -J ta f lM P f . . .

Union - Bank . . .
&7eblt u ii f lau  
Ji. ö. Eticorrtpce»^.:^ 
•InßlC'öitevr. Bank . 
O cft. ^obenc icb .- 'il.  . 
Ovfl H vvo rb .-B ank . 
<5le iet. E ic o in v l. -B k .  
Franko - Austria . .
iM j|. « liie rtb . .
Sübd.ihn .
fcatf. Ä isabetb  -Bahn. 
4.<\r I * üub tpifl •- Jab n 
^U ftcnb . Eisenbab» . 
S t^a tS b a h n . . . .  
tfc.it. .
•Jüiiff. d i r e k t

iftanrlhrtefB.
/ ta tü n .  ö .W . re r lc e r .  
In .; .  M ob.«$reHtanfi 
A llq.öst.Bob. -Lrevir. 
bto. 1.1 i,.i vt. r u t fv  .

G elb

59.JK», 
t-ti 25» 
8H.—i
i u  fi'.l'l

1( 8 75;
1X3 3

W are

59.
68
89.
94

10H
123

Geld Ma»e

8 ti  -  

7H.5( 
h:-$ 50 

5 —

3vl v e f l .  H y p o lh .-B a n t  .
35
50 C ^iorltä te-O blig :.
ttoi Sük'b.-Gcs. » 1500 F r.
— bto. H ont 
4<)jViott-L\ (100 f l.  E M .)

l S ie b . -B .<200 st. ö .W .r 
S taatsbahn pr. Stück

-  S taatSb. pr. S t .  1867 
|lKubClf»b.(300fl.Ö.ait.)

.' 0 F : a n ^ I : : f .  (200 f f .<£>,) 
75

L o t ie .

l lü .75113  i5 
2 4 0 .-  842.— 

‘ 3 -  | 93.26 
8« 50! 90.— 

I8 5 .f0  136.— 
132.50 1 33 .- 
89.75, W .— 
^3.90 94 25

7 i2  — 
2 9 . -  
5*-3 20 
915. - 
*17 iO
2 13 - 

«UV —
L30 -• 
l " 1 .9 ' 

‘̂ 125 
181.10 
*19.— 
248 20 
i67.5h
3 9 50 
190.ZÖ 
164 -  
1 7 0 .-

93.10 93 
89.— S t .Mi 

tO‘i 3l «CO 
87 7. | 8^

i.vvt'tt 100 fl. ö. W . . 163 — 163 00
Ü er«.-Tarnt

,u  100 st. C M . . . y e . - l  98. -
2-riefter JOO ft. C M . . 1 1 7 . - 1 « * .—

H r .  5,0 ft. ö .W .
-- ff  n a  . 10 ß. ö .W . 33.~  84 —
S a lm  . r  40 r :vj -  : 1 0 .-
l la lf f t -  . „  -!0 „ —  \ 30.—
iln rt?  . „  40 ^ s.s.fiü, >0 50
€f t.  GcnoiS „  40 „ 31 50 3‘2 .%
^vittk is ld flrc i; yo „ %1.5vi ÜY.50
W a ltf le in  . iff« „ 22 — | <3 -
Hederich . 10 „
?>rubp!fttf„ift. i.oc.Sai. 15 /0  I t i £0

W e ok .ee?  3 M -n . )

‘ r.ij^b lOOfi. t' ihb.B  
StacM. 1(K) ti. „  
^ . ih r n  10 P i.  Su-r.'. 
ImH» K O (>riincS

HU ltt&en.
teit. i !htnÄi 'i'ucc5t€ii. 

?<> ßrrcnĉ hftd1 . 
ösmn^r^nivt . . 
S . 'k c r  . .

-,(.3 ! 0 ld fl 30 
i( '3>0 ;* ,(3  70 
V/3 8 .124  —

5 8 f ; 5>5 
H 8 71' ti 88 
1 >3 ! 1 h» 

121 7.̂ 12̂  —

Telegrafischer Wechselkurs
vorn 2 7 .  Februar.

5perz. 'Jiente österr. Papier 50.40. - 5perz diente
österr. Silber (>8.35. 1800er Staatsanlebe» IM.70. —
Bankaktie» 724 Kreditaktien 25,4. -. — London lv3.!*0 
— Silber 121.85. — K. k. Münz-Diikaten 5.83. — ?!a- 
poleonsd'or 9.87.

Telegramm.
( O r i g . - T e l e g r .  dcS „ L a i b .  T a g b l a t t . " )

B o r d e a u x ,  3 6 .  Februar.  
N a c h ts .  G iue  offizielle D ariser  D e ­
pesche zeigt die Usiterzeieliuuug der 
Friedenspräliminarien an. T h iers  

trifft morgen hier ein.

faibadm"

Gewerbebank.
B is  auf weitere Kundmachung werden, mit 

1. M ilr ;  d. I .  beginnend, Platzwechsel im- di­
rekte Kredit Jnhaber-LLechsel mit sechs Per­
zent, Domizils mit sechs ein halb Perzent und 
der üblichen Provision von ei» Viertel Per­
zent eskomptirt. (93)

La i bach ,  21 . Februar 1871.

Die Direktion.

I
Epileptische Krämpfe

(Fallsncht) (io - 2i i)
heilt b r ie flic h  der S p e ^ ia la r^ t  für Epilepsie 
Doktor <>. e i iB i l N f l i  in  B e r l i n ,  jetzt: 
Louiseiistraße 45. Bereits über Hundert gekeilt. I

Die

ALLGBM. STEIERISCHE KREDITBANK
k a u f t  und v e r k a u f t  k o u l a i i t

alle Gattungen, von Börsen-Effekten,
gibt

T o r id iü i ie  a u f Depot
gegen h i l B l j S f C  Zinsen, 

besorgt

S  p  e  k  i i  S a  ( i o  s i  s - A u f i  r a g  e
bei j»eiiü”'eii(ler Deckung in j e d e r  H ö h e .____________________________  (428 20)̂
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